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Schweirrehändler.
Verkaufe morgen Mittwoch

vormittag 8 Uhr einen Wurf-
starke 1453

Milchschweine
Ehr . Kienle , Nagold.
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streit § un :er X 6Z1 an die
Gssckästrst lle v. Bl. 1444
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Erscheint an jedem Werk¬
tag, Bestellungen nehmen
sämtliche Postanstalten

und Postboten entgegen.

Bezugspreis:  in
Nagold , durchd.Agenten,
durchd.Post einschl.Post¬
gebühren monatl . 11.-

Eii zrl -^mmer SO

Anzeigen -Gebühr für die
einspaltige Zeile aus ge¬
wöhnlicher Schrift oder
deren Raum bei einmali¬
ger Einrückung ^ 1.S0,
bei mehrmaliger Rabatt
nach Tarif . Bei gerichtl.
Beitreibung «.Konkursen
ist der Rabatt hinfällig.
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Fernsprecher No . 29.
Druck und Berlag von » . W. Zaller (Karl Zager ) Nagold . Berantwortltch für die Schrlstletrung « . Rofchmann.Nr. 90

' »
Genua als „Wendepunkt ".

Nackd-M die ersten Tage der Wellkonferenz zuGenua ohne gefährliche Krise übcstanden sind, hat sich inDeutschland eine plötzliche, wenig gerechtfertigte Hoffnung«-freudigkeit breit gemacht. Immer wieder hört man : „NachGenua wird alle» besser und auch die Preise werden dannvon ihrer ungeheuren Höhe herabstriken." — Wer so urteilt,beweist, daß er vom Wesen der Genueser Verhandlungeneinen verkehrten Begriff hat. Die un« hauptsächlich interes¬sierenden beiden Fragen , wie der Versailler Vertrag vonGrund auf umzubauen, und wie im besondern die ReparationS-frage für un» erträglich zu gestalten sei, sind und bleibenvon den Verhandlungen in Genua ausgeschloffen. Dr . Wirthhat in seiner großen Rede am 10. April zu Genua die Wort«„Friedenrvertrag " und „Reparation - frage" überhaupt nichterwähnt . Auch eine der wichtigsten Fragen für die andereneuropäischen Länder, die Rüstungslasten , werden in Genuanicht erörtert werden. Der französische Hauptdelegierte Bar-rhou hat zwar, al» er gegen die Ausdehnung der GenueserTagesordnung auf da« Abrüstungtproblem sprach, gegenüberdem russischen Hauptdelegterte» Tschitscherin formell eineNiederlage erlitten, sachtich dagegen erreicht, daß der Vorsitzendede Facta und der britische Ministerpräsident Lloyd Georgeda» Aulschetden dr» Abrüstungsproblem» au» den Erörte¬rungen auf der Weltkonferenz bestätigten.
Die Delegierten der 34 Staaten haben sich so schnell wiemöglich in den Hasen der Aurschnßberatmigen gerettet. Ent¬gegen dem französischen und belgischen Protest haben e»Lloyd George und de Facta burchgesetzr, daß auch VertreterDeutschlands und Rußland » in die Ausschüsse ausgenommenwurden, speziell in den sogen, „politischen Ausschuß", inwelchem besonder» das russische Hilftwr rk beraten werden soll.Da» einzige Posüive, da« bet diesen Beratungen hrrautkom-men kann, ist die Erkenntni», daß gewisse andere — nämlichdie bet der Genueser Tageiordnung ausgeschlossenen Problemeerst gelöst werden müssen, ehe etwa« Wesentlicher für dieLinderung der Weltnöte erreicht werden kann. Mit einemSportaurdruck würde man die jetzt begonnenen AuSschußver-Handlungen in Genua etwa als „Training der Internationa¬len Solidaritä :" bezeichnen können. Da« Vertrauen weiterdeutscher Volkskreise aus unmittelbare segensreiche Wirkungender Konferenz zu Genua ist rein gefühlsmäßig. Die Börse,— die ja bekanntlich viel mehr Barometer der öffentlichenMeinung ai« ein nüchterner Kritiker der tatsächlichen Ver¬hältnisse ist, — ha» allerdings die ersten Verhandlungen miteiner erheblichen Erhöhung de» Markkurse» beantwortet. DerDollar sank innerhalb von einer Woche von etwa 320.—auf etwa ^ 280.—. Sonst sind aber keinerlei Symptomeeiner Besserung unserer Lage zu erkennen. Die jetzt vorlie¬genden Teuerungszahlen für den Monat März weisen eineErhöhung der Lebenryaltuugrkostrn (gegenüber Februar ) umfast 16 Prozent au» ; verglichen mit dem März de» Vorjah¬re» beträgt die Teuerung socar Über 155 Prozent , charakte¬ristisch dafür, daß die Preisflut !o bald nicht aufhören wird,ist di? sogen. „Großhandelr -Jr -dexziffer." Sie hat im Märzdiese« Jahre » gegenüber dem Vormonat eine Steigerung um32,4 Prozent erfahren. Da» unbegründete und daher törichteund gefährliche Vertrauen de» deutschen Publikum» auf bal¬dige segensreiche Wirkungen von Genua ist ein neuer Beweisdafür , daß unser Volk viel zu viel auf äußere Schicksals¬fügungen hofft, statt sich durch eigene Arbeit und Tatkraftden Weg zu besseren Verhältnissen zu bahnen.

Der dellW.rvWe Vertrag.
Genua, 17. April. Die seit mehreren Monaten schwe¬benden Verhandlungen zwischen Deutschland und Rußlandwurden am Ostersonntag zum Abschluß geführt. Der Cha¬rakter des Unterzeichneten deutsch-russischen Vertrags läßt sichkurz dahin kennzeichnen, daß die beiden Regierungen damitunter die Vergangenheit einen Strich ziehen und daß sie zu¬gleich ein Fundament für den künftigen gemeinsamen Wie¬deraufbau legen. Der Beitrag beruht auf voller Gegenseitig¬keit. , Die ordentlichen diplomatischen Beziehungen werdenwieder ausgenommen. Alle Ansprüche au» der Zeit de« Kriegs¬zustände» zwischen Deutschland und dem früheren Rußlandgellen alS erledigt. Dar gleiche gilt für die Ersatzansprüchewegen der bisherigen Sozialisterungsmaßnahmen der Sow¬jetregierung, vorausgesetzt, daß Rußland auch dritten Staateneinen Schadenersatz für die Sozialisierung oder eine Rückgän¬gigmachung derselben nicht zugesteht. Andererseits soll fürdie Zukunft der Grundsatz der Meistbegünstigung und de»gegenseitigen wirtschaftlichen Entgegenkommens maßgebendsein. An die Stelle der hinfällig gewordenen Bestimmungender Verträge von Brest-LttowSk und der ErggnzungSoerträgetritt daher ein neue« Regime, da« weder Sieger noch Besiegtekennt, dar beiden Völkern volle Gleichberechtigunggewährtund das eine sichere Grundlage für ein friedliches Zusammen¬arbeiten schafft. Die Tatsache, daß zwischen Deutschland undRußland noch die Folgen eine» langen Kriegszustandes zuliquidieren wären, daß beide Länder wirtschaftlich eng aufeinander angewiesen sind und daß sie in vielfacher Einsichtunter ähnlichen Schwierigkeiten zu leiden haben, wird dieseVerständigung zwischen ihnen im gegenwärtigen Augenblick

Mittwoch den 19. April 1922
ohne weiteres als natürlich erscheinen lasten. In da» Ver¬hältnis der beiden Staaten zu dritten Staaten greift dieserVertrag in keiner Weise ein. Dir Vorteile, die von der fried¬lichen deutsch russischen Auseinandersetzungerhofft werden dür¬fen, werden ganz Europa zu Gute kommen. Wenn die Her¬beiführung de« deutsch-russischen Ausgleichs gerade währendder Konferenz von Genua zur Tatsache geworden ist, so be¬deutet da« also nicht einen Verzicht aus die von der Konfe¬renz verfolgten allgemeinen europäischen Ziele, die beiden ver¬tragschließenden Regierungen sind vielmehr überzeugt, daß siezu ihrem Teil durch die getroffene Verständigung zur Errei¬chung de« Hauptziele» der Konferenz, nämlich der endgülti¬gen Herstellung de« europäischen Frieden«, nicht unwesentlichbeigetragen haben.

Der Wortlaut de» deutsch russischen Vertrages.
1 Genua, 18. April. In der Nacht vom Ostersonntagzum Ostermontag haben Raihenau und Tschitscherin den Ver¬trag fertig beraten und gestern vormittag ist er in Rappallounterzeichnet worden. Der Wortlaut de« Vertrages ist fol¬gender :
Artikel 1s Die beiden Regierungen verzichten gegen¬seitig auf Rückerstattung der gegenseitigen Kriegskosten, irgend¬welcher Kriegsentschädigung und Schadenersatzansprüche undzwar auch bezüglich der Privatpersonen . Artikel 1b Dierechtlichen Beziehungen der Staats - und Privatintereffen so¬wie der Frage der Handelsschiffe, die einem der beiden Län¬der gehörten und von einem anderen der beiden Länder be¬schlagnahmt wurden, werden aus der Grundlage der Gegen¬seitigkeit geregelt. Artikel 1c . Deutschland und Rußlandverzichten gegenseitig auf Entschädigung für den Unterhaltder Kriegsgefangenen. DaS Deutsche Reich verzichtet aufjede Entschädigung für die Internierten (Rote» Kreuz).Die russische Regierung verzichtet darauf , entschädigt zuwerden für die Beträge aus dem Verkauf der ungeheurenMaterialien , die auf Grund des Vertrage« von Brest-LitowSkau« Rußland nach Deutschland tran »portieit worden sind.Artikel 2. Deutschland verzichtet auf jeden Anspruch auf An¬wendung der Gesetze und Ausnahmebestimmungen der russi¬schen Regierung gegenüber deutschen Reichra: gehörigen undzwar mit dem heutigen Tage. Artikel 3. Die diplomatischenund konsularischen Beziehungen zwischen Deutschland undRußland werden sofort wieder ausgenommen. Artikel 4Die beiden Regierungen sind außerdem übereingekowmenüber folgende Punkte : s) Das Statut für die deutschenStaatsangehörigen in Rußland und die russischen Anßehört-gen in Deutschland, b) über die Regelung der komerziellenund industriellen Beziehungen zwischen beiden Ländern (sieberuhen auf der Grundlage der meistbegünstigten Nation).Dieser Grundsatz der meistbegünstigten Nation erstreckt sichindessen picht auf die Rechte und Erleichterungen, die frühervon der Sowjetrepublik an eine andere Republik, oder einenanderen Staat gewährt wurden , die früher, vor ihrer Kon¬stituierung. zum russischen Reich gehörten. Artikel 5. Diebeiden Regierungen verpflichten sich, gegenseitig, im bestenSinüe die Frage der gemeinschaftlichenwirlschaMÄen In¬teressen zu prüfen und zu regeln. Wenn in der Folgezeiteine dieser Fragen aus internationaler Grundlage geregeltwerden sollte, jo werden die beiden Regierungen vor ihrerEntscheidung ihre Meinung gegenseitig auStauschen. Artikel 6.Der Art. 1 und der Art. 4 werden mit dem Zeitpunkt ihrerRatifikation in Kraft treten. Alle anderen Artikel treten so¬fort in Kraft . Soweit der Wortlaut , wie er in französischerUebersetzung vorltegt. Die Uebersetzung selbst ist schlecht undoffenbar stark gekürzt. Der Vertrag muß in Berlin und inMoskau ratifiziert werden.

Kleine politische Nachrichten.
Anttfranzöfifche Kundgebungen in Damaskn ».

London, 17. April. Der Berichterstatter der „MorningPost * in Kairo erfährt, daß in Damaskus große antifranzö-fische Kundgebungen erfolgt sind. Die Anführer 'wurdenverhaftet. Die Bewegung breitet sich auch über Beirut au«.Die Franzosen gingen gegen die Aufiührer in Damaskus mitaller Strenge vor. Mehrere Personen sollen verwundet odergetötet worden sein. Die Stadt wurde von 1200 Mann
französischer Truppen besetzt und der Kriegszustand proklamiert.

Aus ««er Wett.
Großferrer in einem Krankenhaus.

-j- Mainz , 18. April. In dem neuen städt. Krankenhausbrach am OstersamStag mittag auf unaufgeklärte Weise Groß-seuer aus , da« den 150 Meter langen Dochstuhl, sowie das3. Stockwerk und einen Teil des 2. vollständig rinäscherte.Ein Bau , in dem hauptsächlich Krgnke der Besatzungstruppen untergebracht wärest,' DaS Verwaltungsgebäude, einOperattonSsaal und ein Laboratorium fielen den Flammenebenfalls zum Opfer. Der Materialschaden ist sehr bedeutend.
Brand in Tokio.

-j- Tokio, 17. April. Da» Hotel „Imperial *, in dem sichPersonen aus dem Gefolge de« Prinzen von Wales anfhiellen, ist durch eine FeuerSbrunst vollständig zerstört worden.

Verbreitetste Zeitung im
Oberamtsbezirk . — An¬
zeigen find daher von

bestem Erfolg.

KSr teles. Aufträge wird kei-
nerlei Bewähr übernommen.S » wird keine Bewähr dafür
übernommen , daß Anzeige»
oder Reklamen in bestimmten
Ausgaben oder an der ge»
wünschten Stelle erscheine« .
In Fallen von höherer Be¬
malt besteht kein Anspruch aus
Lieferung der Zeitung oder aus
Rückzahlung d. Bezugspreise ».

Telegramm -Adrcss«:
Gesellschafter Nagold.

Postscheckkonto:
Stuttgart 5113.

96. Jahrgang
2 Personen, unter ihnen der ehemalige griechische KonsulMMarefsy , sind verbrannt.

Aus Stadt uud Bezirk.
Nagold. 19 April 1922.

Aus dem Staatsanzeiger . Durch Entschließung desHerrn Sraatkp :8std?nlen sind im Geschäfrrkreis des Eoang.Oberschulrats befördert worden : zu Oberlehrern in Gruppe VIIIder BesoldungSordnung die Hauptlehrer Feuchtin  Altensteigund Mönch in Unterjesingen.
* Die Arbeitsregelung am 1. Mai . Da« Reichskabinetthat für die ReichSpost und die Eisenbahnverwaltung einerRegelung wegen de« Dienstes am 1. Mai zugestimmt. ESheißt darin : Beamte, Angestellte und Arbeiter, die zwecksTeilnahme an einer Feier am 1. Mai dem Dienst oder derArbeit fernbieiben, haben rechtzeitig bei ihren Dienstvorgesetz-ten um Befreiung vom Dienst nachzusuchen. Solchen An¬trägen ist insoweit zu entsprechen, als die notwendige Fort¬führung der Betriebe dadurch keine Embuße erleidet. Diebewilligte Freizeit ist bet Beamten und Angestellten auf ihrenErholungsurlaub anzurechnen. Da« gleiche kann bei Arbei¬tern auf Wunsch geschehen. Andernfalls wird für die DauerdeS DienstfernbletbenS der Lohn nicht gewährt. Für dieBezirke in denen der 1. Mai landesgesetzlich als Feiertag er¬klärt ist, werden brso oere Anordnungen getroffen. Für dieübrigen ReichSverwaltungrn werden entsprechende Grundsätzegelten.

v. Di « Obsternte ,im Jahre 1921. Der Gesamtgeldwertder württ . Obsternte berechnet sich bei einem Ertrag von902452 Doppelzentnern Nepfeln, 338987 Dz. Birnen , 9609Dz. Pflaumen und Zwetschgen und 20519 Dz Kirschen aufrund 187,3 (1920: 121,tz) Millionen Mark. Tatsächlich dürsteder ErlöS. noch wesentlich höher sein, da die von den Schult¬heißenämtern angegebenen Preise im Vergleich zur den wirk¬lich erzielten Durchschnittspreisensehr nieder sind Der Er¬tragsberechnung liegt sin Preis von 149, 125, 292 u. 365 ^ kfür l Doppelzentner Aepfel bezw. Birnen dezw. Pflaumen undZwetschgen bezw. Kirschen zu Grunde. Nur tn 4 Bezirkenim Schwarzwald und je 3 im Jagst - u. Donaukreis beträgtder Geldwert der Obsternte diesmal unter einer Million ;an der Spitze stehen in ganz Württemberg im Jahre 1921die Bezirke Kirchhetm und Ravensburg mit einem Ergebnisvon 14,5 bezw. 13,3 Millionen Mark. Dabet ist zu berück¬sichtigen, daß 1921 in sämtlichen Obflgatiungen Erträge ge¬wonnen wurden, die hinter dem zehnjährigen Mittel zurück-bleiben. In Aepfel u. Birnen beträgt der Abstand gegenüberder Durchlchntttrernte 19ll bis 1920 nur ein Zehntel, inKirschen schon ein Drittel und bei Pflaumen und Zwetschgengar drei Viertel. In allen vier Obstarten weist der Donau-krei« diesmal die besten, der Neckar kreis in Birnen , Pflaumenund Zwetschgen, sowie Aepfeln, bei letzteren zusammen mitdem SchwaczwaldkreiS die schlechtesten Erträge von einemBaum auf, während die schlechteste Ktrschenernte der Jagst-krei» hatte, bemerkenswert ist noch, daß dt« Zahl der Aepfel-und Birnbäume von Jahr zu Jahr steigt, während fürPflaumen - u. Zwetschgen- sowie Kirschbäume seit über/einemJahrzehnt eine fast stetige Abnahme zu verzeichnen ist. DerBezirkNagold  gehört zu den 10 Bezirken in ganz Würt¬temberg, in denen der Gesamtgeldwert der 1921 er Obsternteden Betrag von einer Million Mark nicht erreichte.sj Ahr uud Glocken. Rohrdorf, 17. April. Wie wirerfahren, soll ein weitere« Zifferblatt am Turm angebrachtwerden, da« gewiß von jenem OrtSteil, der künftig seine Zeitdaran ablesen kann, recht begrüßt werden wird. — DerWunsch, da» neue Geläute für Ostern zu erhalten, ist uner¬füllt geblieben, ebenso jener, einen Dcetklang auf den Turmzu bekommen. Wir werden uns deshalb noch etwas gedul¬den müssen. Unsere Freunde in Dollartka erinnern sich viel¬leicht noch einmal unser.
0 Ehrentafel . Rohrdorf, 17. April. Wenn die Totennicht >ot sind, die unvergessen bleiben, dann sind unsere Krieger,denen eine Wiederheimkehr nicht beschieden war , nicht tot. sieleben fort und werden in dem schönen Ertnnerung »kranze,den man allenthalben um ihr Andenken windet, wetterleben.Kameradentreue und FreundeSliebe ist e« gewesen, die auchdie Mitglieder deS RaSfohrerveretnS veranlaßte, au« freiwil¬ligen Beiträgen ihren 7 Gefallenen eine Ehrentafel zu stiften,die am gestrigen Osterfeste tn würdiger Feier im Lokal zum„Adler" enthüllt wurde. Sie ist zu einem ehrenden Erinne-rungrmal ausgefallen. Tingelnden waren hiezu die Ange¬hörigen der Gefallenen, der Ltederkranz, sowie Vertretungen,des Militär - und Turnverein ». Vorstand Chr. Vräuning be¬grüßte die Anwesenden und trug einen paffenden Prolog vor,dem die Enthüllung folgte. Frl Harr brachte ebenfalls einGedicht sehr nett zum Vortrag . Herr Oberlehrer Forlenbachersprach für den Liederkranz, für 2 seiner Mitglieder, derenNamen ebenfalls auf der Tafel stehen, ehrende Worte. UnterseinerDirekion verschönte die Sängerschar mit gut gewählten Lie¬dern die Feier. Die Ehrentafel au« Schwarzgla« mit vergoldetenNamen Ist nach einem Entwurf von Stetnhauermetster Lenzhier bestellt und von diesem dem Verein beschafft worden.Abschied. Ebhausen. In den nächsten Tagen wird HerrOberlehrer Reustle au« unserer Gemeinde scheiden. Die Ge¬meinde bedauert sehr, in ihm einen tüchtigen und gewissen-



haften Beamten zu verlieren, der immer nur auf da« Wohl
seiner Gemeinde und Schüler bedacht war. Herr Oberlehrer
Reustle war mehrere Jahre Schulvorstand. Viel hat die Ge¬
meinde ihm zu verdanken und viele treue Freunde und An»
Hänger bedauern aufrichtig seinen Wegzug nach Altdorf. Die
Schüler berciteten im geschmücktenSchalzimmer eine eindrucks¬
volle Abschiedsfeier durch Hersagen von Gedichten usw. Auch
der Kirchenchor, den der Scheidende mit sicherer Hand und
viel Geduld in kurzer Zeit zur Höhe gebracht hatte, brachte
seinen Dank durch Uebergabe eines sinnr-. ichen Geschenkes dar.

Me Regimeutvznsammeukuust ehemaliger Olgadragoner
findet am nächsten Samstag und Sonntag den 22. und 23.
April in der schönen GarnilonSstadt Ludwigsburg statt. Zahl¬
reiche Anmeldungen zur Teilnahme sind schon gemacht wor¬
den, eS kann de' halb mit recht großer Beteiligung gerechnet
werden. Das Programm kann cingefehen werden bei dem
Beauftragten des Bezirks Fr . Praß , Kaufmann, Wtldderg.
Ebendaselbst können noch Anmeldungen gemacht resp. Fest-
ubzeichen abgevoll werden. Zur HtiftahN wird es sich emp¬
fehlen Zug 912 ab Nagold 10 36 Voim. zu benützen. An¬
kunft LudwigLbarg 3.56. Tie Feier wird am Samstag den
22. April abends 6 Uhr im Bahnyotel eröffnet.

Bor der Wahl. Ber.uck, 17. Ar >. Ein gewiß feite
ner Fall war heute hier zu verre r u. : eine Kandida.enoor-
stellung zur Siad .schultheis, nwui-l mme Ka l.ido,en. Die hente
Nachmti c» ah> ich ' schienen Wi jl mußten wieder ab
ziehen, we.t sich überhaupt kein Km o nt. blicken ließ. Nach
diesem Ergebnis darf man aus den Avsgang der nächsten
Sonntag stattfindende.r 4 Wahl gespannt sein, di» hofftn .liH
dem 1Vorjährigen Streit nunmehr ein En e bereiten wttd.

Württemberg.
Brand. Herrenberg, 18. April. Hente früh 4 Uh" ent¬

stand tn der Wohnung des Arbeiters Schöll in der Tübia-
gerstraße ein Ztiymerbrand , welcher durch die alarmierte Feuer¬
wehr rasch gelöscht werden könnt Dte Entstehungsursache
deS Brandes ist noch nicht ausgekä t.

r Schweres Autounglück Tchbinge>, 18. April. Aus
der Jettenburger Steige wollte an ein- scharfen Biegung
ein Auto zwei Radlern , dte in rasendem Tempo dte Steige
herabsausten, auSweichen. Dabet übe-schlug sich das Auto
an einem Prellstein. Die Schwester des Stadtichulthetßen
Gerstenmaier von Urach wur^e schwer verletzt u. starb einige
Zeit darauf tn der Chirurgischen Klinik.

p Der Hölderl «sturm . Tübingen , 18. April. Der Raum
im Hölderltmurm, der schon bisher von der Stadtverwaltung
gemietet war . ist nun als dauernde Stäite der Erinnerung
an den unglücklichen Dichter von der Hölderltnvereinigung
hergertchtet worden und wird vom Mai ab gegen Eintritts¬
geld allgemein zugänglich gemacht. Außer Erinnerungen an
Hölderlin in Bildern sind auch die von der Stadtverwaltung
angetansten Möbel darin untergebracht.

Der Lehrplan für da» 2. bis 4. Grundschuljahr.
Von zuständiger Sette wird mitgeteilt: *
Der Lehrplan für das 2. bis 4. G undschuljahr ist von

der Unterrichtsverwaltung (soweit er den Religionsunterricht
betrifft, im Einvernehmen mit den drei OLerkirchenbehörden)
fertiggestellt und wird den Schulen als Sondernummer deS
Amtsblattes des Ministerium« drs Kirchen- und Schulwesens
demnächst zugehen. Im Anschluß an den im Vorjahr erlassenen
u. besprochenen Plan für das erste Schuljahr der Grundschule gibt
er dte nötigen Bestimmungen über den Arbeitsstoff und dte
wichtigsten Fingerzeige für dte Arb?.it,wttft für die drei nach¬
folgenden Schuljahre. Allerdings stellt " ach er gleich dem
vorjährigen Plane nur eine vorläufige Regelung dar ; erst
auf« Frühjahr 1925 sollen im Zusammenhang mit der Auf¬
stellung der Lehrpläne für den Oberbau der Volksschule sowie
für das mittlere und höhere Schulwesen auch die Bestim¬
mungen für die 4 ersten Schuljahre (sie für alle gemeinsame
Grundschule) auf Grund der bis dahin vorliegenden Erfah¬
rungen , Beobachtungen und Anregungen, sowie der Fortschritt
der Erziehungswissenschaft genau durchgesehen und sodann

im Rahmen deS Lehrplans für dte gesamte (8 jährige) Volks¬
schule in die endgtltige Form gebracht werden. Für die
Schätzung der Grundschule in der öffentlichen Meinung des
Lande- wird also die Arbeit der nächsten drei Jahre von ent¬
scheidender Bedeutung sein. Es ist darum auch in diesem
Lehrplan die Selbstständigkeit des Lehrers stark betont, der
Weg zu Versuchen offen gelaffen und dem dringenden Wunsche
nach mäßigen Schülerzahlen in den Grundschulklaffen Aus¬
druck gegeben; denn das nicht nieder gesteckte Envziel muß
schon mit Rücksicht auf die weiteren Schuljahre, besonder« auch
der mittleren und höheren Schulen, die unter anderem sofort
mit fremdsprachigemUnterricht sollen beginnen können, unbe- i
schadet aller Freiheit und Bequemlichkeit im einzelnen über- j
all erreicht werden.

Neuordnung de« Religionsunterrichts
au den höheren Schulen. ^

Von zuständiger Seite wird mitgeteilt: -
Auf Grund des Art. 149 Abs. I und 2 der ReichSver-

faffung und in Anpassung an die Bestimmungen, die für die
Volksschulen, die Lehrerbildungsanstalten und die Erziehungs-
Häuser durch das kleine Schulgesetz vom 17. Mat 1920. dte
Verfügung des Ministerium ? dc? Kuchu-- und Schulwesens
vom 5. März 1921 und die Bekanntmachung dieses Ministe¬
riums vom 12. August 1921 getroffen worden sind, sowie an
das Reichsgesetz über die religiöse Kindererziehung vom 15.
Juli 1921 war auch der Religionsunterricht für die höheren
Schulen neu zu ordnen. Zu dem Zwecks sind die Bestim¬
mungen von l911, die sich übrigens in der Hauptsache wohl
bewährt haben, von der Unterrichtsverwaltung und den Ober¬
kirchenbehörden einer sorgfältigen Durchsicht unterzogen und
tn zweckmäßiger Weise zusammenaeiaßt worden. Dte n e
Regelung, die auf l . Mat in Kraft trnt , wird demnächst un
Amtsblatt des KultmintsteriumS erscheinen.

In der Mlnisterlalv .rsügung selbst sind zunächst die
Vorauss-tzungen für die Einrichtung von lehrplanmäßigem
oder rein kirchlichem Reltgionsunterr -cht sowie für die etwaig :
E !>füh. werk ägiger Schülergottesöienste (außerhalb der >
Schulz-.' '') bez: .< N!-t und für die Abmeldung der Schüler -rt»
de> Lcsi r vom lehrplanmäßigen Religionsunterricht nähere
B . >U.nmmigen entsprechend den für die Volksschule erlassene»
gegeben. Sodann wird die Verteilung des Religionrunicc-
richt? auf Lehrer und Geistliche(als nebenamtliche Religions¬
lehrer) sowie die dienstrcchtltche Stellung der Religionslehrer
im Anschluß an die bewährte bisherige Uebung geregelt. Die
witteren Bestimmungen der Mtnisterialverfügung , sowie die
fünf Anlagen befassen sich mit der Stellung des Religions¬
unterrichts (auch deS Konstrmations- u. des Erstkommuniou-
un .eri .chts) im Lehr und Stundenplan und vor allem mit
d.r Regelung der Aufsicht.

Zu einer irgendwie erheblichen Aenderung der L^ r-
pläne für den Religionsunterricht an den höheren Schulen
(von 1912 und 1914) lag für den Augenblick keine Veran¬
lassung vor ; eine solche wird im Zusammenhang m't der
gesamten Lehrplanarbeit auf Frühjahr 1925 eriolgen müssen.

Zwangsenteignung für Siedlungszwecke.
Von den Abgeordneten Daumgärtner . Dingler , Wider,

Dr . Wolfs und Gen offen (B.B ) ist beim Landtag eine Kleine
Anfrage eingelaufen, welche lautet : „Für Si dlungSzwecke,
wie auch für Zwecke der Reichsersenbahnverwattung, haben
in den letzten Monaten ZwangSenteignungen von Grundstük
ken stattgefunden und es sind solche auch noch tm Gange, bei !
denen der gezahlte oder gebotene Preis dem tatsächl chen Wert ;
und der Geldentwertung bei weitem nicht entspricht. Teil- l
weise w n.de . Besitzern ihre einzigen Grundstücke enteignet, l
mit der festgesetzten Summe können sie aber ein gleichwertt- -
ges Grundstück n.^ . kaufen. Ist da* Staatsminitterium tu :
reit dahin za wirken, daß bet derartigen Zwangsentetgnun-
gen 1. ein Preis gezahlt wird, welcher de gegenwärtigen ört- ?
ltchen Grundstückspreisen und der Geldentwertung entspricht? !
2. wo staatliche Grundstücke in den betreffenden Gemeinde- j
markungen vorhanden sind, solche, besonders an Kleingrund- s
besitzer, in Tausch abgegeben werden ? »

8 Mach» di5: "on Jemand abhä. gig und du wirst 8 .
L erfahr?" , wer er ist, mache Jemand von dir abhängig u> g !
« du kannst dte Probe anstelle:: auf deinen eigenen Wert. X j
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Lichtenstein.

Romantische Sage von Wilhelm Hauff.
8.

Auch ans «ntwölkler Höhr
Kann der zündende Donner schlagen.
Darum in detueo glücklichen Tagen
Türchte des Unglücks tückisch« Nähr.

SchiUrr.

Der Weg, den die berühmten Novellisten unserer Tage
bet ihren Erzählungen aus alter oder neuer Zeit einschlagen,
ist ohne Wegsäule zu finden und hat ein unverrücktes, be¬
stimmtes Ziel. Es ist die Reise des Helden zur Hochzeit.
Mag sein Weg sich noch so oft krümmen, wagt er es sogar,
Abstecher zu machen und in Wirtshäusern -md B rgen un¬
gebührlich lange zu verweilen, er eilt nachher um so rasche¬
ren Schrittes seinem Ziele zu. und wenn er endlich nach so
vielen Leiden mit gehöriger Würde in die Brautkammer ge¬
schoben ist, pflegt der Autor dem Leser dte Türe vor der
Nase zuzuwerfen und das Buch zu schließen. Auch wir hät¬
ten mit dem herrlichen Reigen im Schlöffe zu Stuttgart
schließen oder den Leser mit dem Fackelzug des Bräutigams
aus dem Buche hinausbegleiten können, aber die höhere
Pflicht der Wahrheit und jenes Interesse , das wir an eini¬
gen Personen dieser Historie nehmen, nötigt uns , den geneig¬
ten Leser aufzufordern, uns noch einige wenige Schritte zu
begleiten und den Wendepunkt eines Schicksals zu betrachten,
das tn seinem Anfang unglücklich, in seinem Fortgang gün¬
stiger. durch seine eigene Notwendigkeit sich wieder in die
Nacht des Elends verhüllen mußte.

Das Motto , womit wir diesen Abschnitt bezeichnet««:,

ist eine Ge,ste.stimme, die warnend durch die Weltgeschichte
tönt , die von vielen übernommen, von den meisten überhört,
von wenigen befolgt wurde. Zu allen Zeiten ging ein fin¬
sterer Geist durch das HauS der Erde, man vernahm oft sein
Rauschen, man suchte «S durch die Töne der Freude zu über-
täuben. Ulerich von Württemberg hatte jene Stimme in
mancher Nacht vernommen, die er sorgenvoll auf seinem La¬
ger durchwachte. Er glaubte das Geräusch vieler Gewapp¬
neten und die dröhnenden Tritte eines Heeres zu vernehmen,
er glaubte sie näher und näher um ihn sich lagern zu hören,
und wenn er sich auch überzeugte, daß es nur dte Nachtluft
war , die um die Türme sein s Schlosses brauste, so blieb
doch eine finstere Ahnung in ihm zurück, daß sein Schicksal
noch einmal sich wenden könnte. Jene Warnung des alten
Ritters von Lichtenstein tönte oft in seiner Seele wider, und
vergeblich strengte er sich an, die künstlichen Folgerungen
seines Kanzlers sich zu wiederholen, um ein Verfahren bet
sich zu entschuldigen, das ihm jetzt zum wenigsten nicht ge¬
nug überdacht schien. Denn seine alten Feinde rüsteten sich
mit Macht. Der Bund hatte ein neues Heer geworben und
drang herab ins Land, näher und näher an das Herz von
Württemberg . Die Reichsstadt Eßlingen bot für diese Unter¬
nehmungen einen nur zu günstigen Stützpunkt. Sie liegt
nur wenige Stunden von der Hauptstadt, beinahe mitten im
Lande, und war« sobald das Heer des Bundes die Kommu¬
nikation mit ihr hergestellt hatte, eine furchtbare Schanze,
um Ausfälle nach Württemberg zu begünstigen und zu dek-
ken. Das Landvolk nahm an vielen Orten den Bund gün¬
stig aus, denn der Herzog hatte sie durch die neue Art, wie
er sich huldigen ließ, ängstlich gemacht. Der Württemberger
liebt von jeher das Alte und Hergebrachte. Altes Recht,
alte Ordnung sind ihm -goldene Worte, wenn er auch oft
nicht weiß, was sie bedeuten, und ob das Neue nicht bester
ist. Seine Ruhe, dte er bei andern Zufällen des Lebens
zeigt, verläßt ihn. wenn man von Neuerungen spricht, und
ein Eigensinn, der sogar Trotz wird, läßt ihn das Alte mit
einer Gluk, mit einer natürlichen Begeisterung umfassen, dte
ihm sonst fremd ist und gänzlich außer seinem Wesen, der
ruhigen, biederen Geschäftigkeit, liegt.

Diese Liebe zum Alten hatte der Herzog an seinem Volk

p Bom württ .Gemeiudetag . Stuttgart , 18. April. Wegen
der NaturalbesoldungSleistungen der Gemeinden an die Pfarr¬
stellen schweben zur Zeit Verhandlungen zwischen dem Württ.
Gemeindetag und dem Eo. Konsistorium.

r Kampf gegen die Getretdenmlage. Stuttgart, 18. April.
Der engere Vorstand des R -ichs Landbundes hat in seiner
jüngsten Sitzung tn Berlin beschlossen, sein- Mitglieder auf-
zufordern, sie sollten sich jeder Mitwirkung, auch bereits bet
den Vormbetten, für eine irgendwie gestaltete Umlage an
landwlrtschaftlichen Erzeugnissen enthalten. Dte Durchführung
eines UmlaßeoerfahreriS werde gegen den Willen der oroant-
sierten Landwirtschaft unmöglich sem. Dt«Deckung des Brot-
getreideoedarfs sei unter den gegebenen wirtschaftlichen Ver-
hältnissen nur durch den freien Markt möglich.

p Bolkstrauertag . Stuttgart . 18 Apr:l. Die Vorbe¬
reitungen für den eisten allgemeinen Volkstrauertag sowie
dte Frage der Fahrpreisermäßigung für Angehörige von Ge-
fallenen beim Besuch von Kriegergräbern sind Gegenstand
der Beratungen des Bundestags des Volkskunde« deutscher
Klicgerpräberfürsorge, die am 2g. und 30 ds. Ml », in Leip¬
zig ftatifinden.

r Znm Melallarbeitcrstreik. Stuttgart. 17. April. Dte
Urabstimmung der MsiaUmbttti !! über die Hcideft'-'rger Vor¬
schläge wrrd am nächsten Donnerstag eriolgen. Am Diens¬
tag ist zunächst nur eine Funkiionäroersammlur.g des Melall-
arbeiterverbande« sür Württemberg, auf der zur Lage Stel¬
lung genommen werden soll.

r Erdsenkung . Murrhardt . 17. April. Im benachbarten
Wolsenbiück hat sich ein ca. t ^ z Morgen aroßer Wald, in
dem sich schlagbares Holz befindet, um 6—8 Mir . gesenkt.
Dem Besitzer des Waldes ist ein großer Schaden entstanden.
Die Ursache dcr Senkung ist noch nicht genau festaestellt.

r Fahndung . Blberach, 18 April. Der 42 Jahre alle
Bauer Karl Schnnd von hier har sich vor 5 Wochen vom
Hause entfernt. Derjenige, der über oen Verbleib des Ver¬
mißten sichere Auskunft gibt, erhält eine Belohnung von 2000

r Eine merkwürdige Fliegerlandnng . Pforzheim, 17.
April. Vor einigen Tagen mußt« ein der französisch rumä
Nischen Luftverkehrsgesellschaftgehörendes Pcffagieiflurz -ug
vermutlich wegen Mo o»schaden« landen und ging beim Kalba-
rinenthaler Hvs im Ackerfelds nieder. Die beider, Insassen
des Flugzeuges reisten m!t der Bahn weiter, ohne sich mehr
um dieses zu bekümmern, sodaß der Apparat durch einen
hiesigen Fachmann abmontiert und bis zur Regelung deS
entstandenen FeldschadsnS und der Kostsnfräge stchergestellt
werden mußle

r Seltenes Jagdglück . Vom Rottal , 17 April. Bet
dem letzten Schneefall schoß ein Jäger in der Nähe seiner
Wohnung zwei vermeintliche Wildgänse. Groß war die Ent¬
täuschung, als sich herausstellte, daß es zwei von Oitendorf
entlaufene Truthühner waren.

p Scheffel-Feier . Vom Hohentwiel, 18 April. Aus Anlaß
des Todestages Victor von Schiffe!« leuchteten am Samstag
2 große Höhenfeuer auf dem Hohentwiel weithin sichtbar ins
Hegau hinaus . __

Landwirtschaft, Hans «nd Hof.
Wie lief soll dte Saat untergebracht werden?

Versuche haben ergeben, daß es von Bedeutung ist, wenn die
Saatkörner aus die richtige Tiefe geknackt werden. Als beste Tiefe
gelten für Rlibsamen. Raps. Hirse, Klee und Gräser ein bis zwei Zenti-
metrr, für Roggen und Haft«zwei bis drei Zentimeter, sür Welzen und
Buchweizen vier Zentimeter, für Gerste vier bis iüns Zentimeter und
für Bohnen, Erbsen und Mals sechs Zentimeter. Die Unterschiede regeln
sich nach der Schwere des Bodens und der Feuchtigkeit. Bei schweren
und feuchten Böden braucht man nicht so tief zu säen wie auf lockeren,
trockenen Böden.

Geflügelzüchter und Geflügelhalter.
Sammelt im Sommer Pflanzen und Früchte als Grüu-

futter und Ecsatzfuttermittel für den Wtuierl Trocknet sie
auf den Speichern und bewahrt sie bis zum Gebrauch trocken
auf. Bedenkt, daß dte Hühner, noch mehr die Gänse, ohne
Grünfutter tm Winter nicht gedeihen und für den Sommer

erfahren, als er einige Jahre zuvor seinen Räten folgte und
zur Verbesserung seiner Finanzen ein neue« Maß und Ge¬
wicht einführte. Der „arme Konrad", ein förmlicher .Auf¬
stand armer Leute, hatte ihn nachdenklich gemacht und den
Tübinger Vertrag etngeleitet. Diese Liebe zum Alten hatte
sich auf eine rührende Weise an ihm gezeigt, als der Bund
ins Land fiel und das Haupt des alten Fürstenstammes ver¬
jagen wollte. Ihre Väter und Großväter hatten unter den
Herzogen und Grafen von Württemberg gelebt, darum war
ihnen jeder verhaßt, der diese verdrängen wollte. Wie wenig
sie das Neue lieben, hatten sie dem Bunde und seinen Statt¬
haltern oft genug bewiesen.

Der alte, angestammte Herzog, ein Württemberger, kam
wieder ins Land, sie zogen ihm freudig zu. Sie glaubten,
jetzt werde es wieder hergehen wie „vor alters ; sie hät¬
ten recht gerne Steuern bezahlt, Zehnten gegeben, Gülten
aller Art entrichtet und Fronen geleistet. Sie hätten über
Schwereres nicht gemurrt, wenn es nur nach hergebrachter
Art geschehen wäre. So gut ward es' ihnen aber nicht. Die
alten Formeln waren aus dem Huldigungseid verschwunden,
dte Steuern wurden nicht mehr nach hergebrachter Sitte ein-
gezogen, es war alles anders als früher, kein Wunder, wenn
sie den Herzog als einen neuen Herin ansahen und mur¬
rend nach dem alten Recht verlangten. Sie halten zu Ulerich
kein Vertrauen mehr, nicht weil seine Hand schwerer auf
ihnen ruhte als vorher, nicht weil er bedeutend mehr von
ihnen wollte als früher, sondern weil sie die neuen Formen
mit argwöhnischen Augen ansahen.

Ein Herzog, besonders wenn er einem Ambrosius Vor¬
land sein Ohr leiht, erfährt selten genau, wie man über ihn
denkt, und ob dte Maßregeln klug berechnet waren, die ihm
seine Räte an die Hand gaben. Und dennoch entging Ul¬
richs Hellem Auge die Unzufriedenheit seines Volkes nicht
ganz. Er merkte, daß er im schlimmen Falle sich nicht auf
sie werde verlassen können, so wenig als auf die Ritterschaft
des Lander, die, seit er wieder im Land war, sich sehr neu-
trat verhalten hatte.

(Fortsetzung folgt).
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nicht leistungsfähig werden können, und daß jedes Tier in
frischem Zustand täglich über 100 Gramm Giünsutter auf¬nimmt l Dar entspricht getrocknet dem vierten oder fünften Teil.Er kommen in Betracht an Pflanzen : Brennefseln-Blät-
ter, -B -Üten und -Samen , Löwenzahn Blätter , Schafgarben-Blätter und -Blüten . Klee- und Wiesenheu, Huflattichblälter,
Salate (Lattich, Kresse, Kopfsalat), Kohlrabiblätter ; an Bee¬
ren : diejenigen vom wilden Wein , der Ebereschen(Vogel¬
beeren). des roten und schwarzen Holunders, der Spargel;
an Samen diejenigen der Ktefer und Fichte, außerdem alle
Rübenarien die in Schnitzeln geschnitten und getrocknet wer¬
den , dann Zwiebeln, welche in feingewiegtem Zustand alr
vorzügliche Beigabe zum Wetchfutter, hauptsächlich auch als
gutes Wurmfutter dienen.

Bei den teuren Getreidepreisen verbilligen diese Futter
stofft- bedeutend die Lebenshaltung unseres Geflügels.Gebt den Hühnern Futterknochenmehl . Wenn Hühner
keinen freien Auslauf haven und deshalb keine Gelegenheit,
sich ihren Bedarf an Mineralstoffen anzueignen, so gewöhnen
sie sich häufig die Untugend des Eierausfressens an . Diesem
Uebelstand kann man durch Beifütterung oon phoSphorsaurcm
Kalk sicher Vorbeugen. Auf 12—14 Tiere gibt man täalicheinen mittleren Eßlöffel voll, etwa 39—35 Gramm. Auch
für jnuge Hühner und Tauben wird eine entsprechende Be.fütterung des genannten Stoffes sehr empfohlen.

Handels - und Marktberichte.
p Weitere Herabsetzung der Mehlpreiss . Der Verband

bayerischer Handelsmühlen in München hat auf Grund der
zurückgegangenen Getreidepreise ab 15. April die Weizenmehl-
preise um weitere 50 aus 2200 den Dz. herabgesetzt.
Die Preise verstehen sich für mit 70°/a ausgemahlenes Mehl
bei sockwetsem Bezug frei Bäckerhauk.

Die schwindende Kaufkraft des Verbrauchers . Wie
aus Berlin gemeldet wnv , macht sich im LebenSmittelgroß-
hande! sin merkbans Sinken der Preise gebend, dar nicht
allein auf die Schwankungen am Devisenmarkt, sondern wohl
auch auf das Nachlassen der Kaufkraft weitester Volkskretse
zurückzusührenrft. So sank, wie die Münch. Neuesten Nach¬richten berichten, auf dem Hamburger Butteimarkt dre Butter
um 9.50 das Pfund ; auch in Berlin ist ein Sinken der
BulterpreiseS festzustellen. Auf dem Viedmarkl in Verltn-
Frredrichsselde am letzten Donnerstag waren die Angebote
durchweg um 5—6 niedriger, da sich die Fleischoorrä'.e
in den Kühlräumen der Metzger trotz des Festes häuften.
Am Donnerstag wurde in Berlin berertS ausländisches Mehl
ab Stettin unter der Berliner Notierung angeboren. Im
Kleinhandel kann sich der Preisabschlag selbstverständlich noch
nicht bemerkbar machen, da man den Kleinhändlern kaum zu¬
mute« kann, ihre zu hohen Preisen eftigekausten Vorräte mit
Verlust adzusetzen.

Gegen den Holzwncher. Um den Absatz oon Brennholz
zu angemessenen Preisen zu regeln, hat die badische Regie¬
rung eine weittragende Verordnung erlassen. Das Verstei-
gerungsverbot für Holz wurde derbehalten und der Genehmi-
gungSzwang für Brennholzveikäu'e einqesührt. Er erstreckt
sich zwar nicht auf Verkäufe aus dem Stacnswald . ES sind
jedoch Anordnungen getroffen, daß durch die Abgabe von
Brennholz aus dem StaaiSwaid die Brennholzverforgungreguliert wird. Den Gemeinden sind dadurch neue Aufgabenerwachsen.

den Knochen und Zähnen ihre Härte verleiht, Schwefel, ebenso wie
Salpeter ein Bestandteil der Eiweißkörper. findet sich vor allem inHaaren, Haut und Nägeln. Die übrigen Elemente find nur in ge-
riogen Mengen vorhanden, so Eisen in den roten Blutkörperchen, Arien,das dem Menschen seine Lebhaftigkeit verleiht, und Jod, das sich in
der Schilddrüse befindet und den Körper in jenem Erregungszustand er¬hält, den man Temperament zu nennen pflegt.

— Das Hilfswerk für Oppau . Die Sammlung für
Oppau hat l»S jetzt rund 84' /- Millionen Mark ergeben.
Diese Summe wird aber noch eine Erhöhung erfahren, da
eine Reihe von Sammelstellen noch nicht abgeliefert hat.
DaS Ergebnis der Sammlung reicht bet weitem nicht aus,
um die Kosten der Wiederaufbaus oon Oppau zu decken.

— Gegen den Mädchenhandel . Der „Deutsche Not¬
bund gegen die schwarze Schmach" hat eine Belohnung von
1600 für jeden Fall ausgesetzt, wo eines der elenden Sub¬
jekte der gerichtlichen Bestrafung überantwortet werden kann,die deutsche Mädchen ins besetzte Gebiet verschleppen oder zu
verschleppen suchen.

— Gin teurär Zuchtbulle. Auf dem von der Landwirt-
schaftskammer von Westsaen veranstalteten Markt für schwarz¬
bunte Zuchlbullen erwarb der Züchter Schulze-Ardey in Bet¬
tenhausen den mit dem zweiten Preise ausgezeichneten Bullen
aus der Z chr des Oekonomierals Veitzmeier tu Linke! bet
Wiedenbrück für 249000 ^ , Dies ist der bis jetzt in Deutsch¬
land am höHlten bezahlte Bulle.

— Die kaiserlichen Hohei .s ?eiche». Die ReichSregie-
N' e.g Hai A' -Lnung g troffen, daß die Hoheitszeichen der
früher. « Negierung, soweit di?s noch nicht geschehen, späte¬stens bis 1. Ok.ober >922 aus den Awksräomen und von
den Gebäuden der Reichsbehördcn entfernt werden. Ferner
sind Anordnungen hinsichtlich der Bilder in Amtsräumen ge¬
troffen worden.

— Gin Rasierpinsel 1200 Mk . Ein einfacher, echter
Rasierpinsel ans Dachshawen kostet heute 1200—1500 Mk.

— Eine Riesenlokomotive . Am 8. April wurde in
Berlin die 11000. Lokomotive der Firma Bor sig dem Reichs-
verkeh.Smmister Gröner  übergeben . Es handelt sich um
eine besonders oioße und schnellsahrendeMaschine, die Ms
zu 120 Klm. Stunür ; g -schwtndigkeit entwickeln kni " . S :e
wird der D-utiPen werv:schau in München zugekükrt.

— Milliouensund . In Berlin gab ein Kraftwagen
sichrer aus curer Polizeiwache eine Lsdertasche ab, die, wie er
a«gab, in seiner Kraftdroschke liegen geblieben sei. Die
Tasche emhielt Versicherung«peptere im Wert von 3112 620
Mark und Quittungen über 1 160060 ^ k, ferner Lederproben
und andere Dinge. ' _

Der Stammbaum. Das hübsche Dienstmädchen fühlte den hübschen
Hund herunter. — Ein junger Herr sprach dir beiden an. „ReizendesHündchen. Echter Zwerg-Rehpinscher. Hat er einen Stammbaum? 'Und das hübsche Dienstmädchen antwortete verlegen: „Direkt einen
Srammbuum nicht. Er geht mal dahin» mal dorthin."

- Wahres Geschichtchen. Kommt da kürzlich, so erzählt das„Buchhändlerbö-sendlau". in eine Buchhandlung ein junger Mann,üm für seinen CH ff ein „Lohnbuch für Dextrin" zu Kausen. Allge¬
meines Kopfchütteln! Aber der früheren Findigkeit der Post stehen die
Buchhändler nicht nach Und bald konnte der Betreffende befriedigt
den Laten verlassen. Ec wollte„Das Textbuch für Lohengrin". Tat¬
sächlich geschehen in der K'äuter'schen Buchhandlung(Julius Stern).Worms a. Rh

DollarLurs 298.—Mark.

Vermischtes.
— Woraus besteht der Mensch? Auf die Frage cmiwortctder bekannte Biologe Dr. Fritz Kahn ln seinem neuen Buch„Das

Leben des Menschen" Der Hauptbestandteil des menschlichen Körpers
ist Wasser: 4V von 75 kg Grsamtg wicht kommen aus dieses Element.
An zweiter Stelle steht, mit der Hälfte des Wossergewichts der Kohlen¬stoff, der die Grundlage der organischen Körperverbindungender Ei-
weitzstoffe und Fette bildet. Dann folgt das Awoniak, das die Haupt¬
menge des in den Eiweitzstoffen verankerten Stickstoffe« enthält, dannder Kalk, der die steinerne Masse des Knochens ausdaut und der
Phosphor, der sich mit dem Kalk zu phosphorsaurem Kalk vereinigt.Es folgt Kochsalz, das im Wasser des Leibes ausgelöst ist, Fluor, das

Letzte Drahtnachrichten.
Di « frauz. Presse z«m deu sch- russischest Handelsv -etr Z.

1 Paris , 18. April. Die französische Kcttik gegen den
deutsch russischest Vertrag richtet sich besonders gegen zwei
Punkte. 1. gegen den Unftand , daß der Abschluß des Ver¬
trages von Rappollo die Bildung eines deutsch-russischenBlock« bedeutet; 2. daß dadurch der Wiederaufbau Europas
im Einverständnis sämtlicher Sckaten geschädigt sei. Der
„Petit Parisieu " schreibt: Die Führer der Ententedelegationen
waren einmütig darin , das Tun der Deutschen und Russen
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was ist uns die Zeitung?
MEtwas , worüber manch einer nach Herzenslust schimp

Dies und das hat er auszusetzen, da und dort zu mäkeln m
zu kritisieren. Er sagt, sie lüge wie gedruckt— das ha!sich im Kriege gezeigt. Er gibt ihr die Schuld am Parte
Hader und Völkerhaß. Er gelobt sich voll stolzer Verachtun
keine Zeitung mehr in die Hand zu nehmen.

Aber der heroische Entschluß bleibt doch meist uncwSg
führt . Ob mit «der ohne Schimpfen — man liest sein Bla!
tagtäglich und Sonntags besonders gründlich. ES ist w
mit einem guten Bekannten, über den man sich auch manch«
Mal weidlich ärgert ; aber den Umgang mag man nicht misse:

Ein solcher guter Bekannter und Freund ist uns d
Zeitung , auch den Unzufriedenen und Nörglern, ein Freui!
der im schlichten Arbeitkgewand uns täglich besucht, uns d
Mahlzeiten würzt, unsere Abende belebt, mit dem wir s
vieles besprechen, was unser Herz bewegt. Wie könnten wi
ihn missen, der uns berät in tausend kleinen und großeDingen , der uns Kunde gibt, „wenn drunten in der Türk
die Völker aufeinander schlagen", und leider auch, wenn d<
Franzose am Rhein und der Pole an. der Weicksel die Reist;
bündel schichten, um das deutsche Haus in Asche zu lege,der unser kleines Emzelleben btneinstellt in eine Gemeinscha
Gleichgesinnter, in einen großen Zusammenhang — der tröstedie Zuversicht stärkt, den Mut belebt.

Das ist uns die Zeitung. Wie könnten wir sie miss«
wenn wir in der Fremde sind, diese Botin aus der Heimadie uns einen Strahl ihrer Sonne , einen Duft ihrer Wäldei
einen Klang ihrer Lieder zuträgt, Freude und Kraft in un
einströmend; der Deutsche im fremden Land, er weiß seinHeimatzeitung zu schätzen.

Erst recht empfängt dhS öffentliche Leben von der ZeitunWohltaten über Wohltaten : indem sie ihm dient als da
große Sprachrohr, ohne das so manche wichtige Frage unge
klärt, von den breiten Volksschichten unverstanden bliebe, un
als der Erzieher zu Gemetnstnn und Verantwortungsgefühl
dessen scharfes Auge schon manchen Winkel aufgespürt ha!
in dem sich unlautere Macht- und Profitgier verbargen.

Nimmt man noch hinzu, wie die Zeitung wirkt al» Eint

s.ungSband zwischen dem brutschen Osten und Westen, dem
Lands südlich drs Mains mit dem Norden, ReichLdeutschlandS
mit den Volksgenossen in dm b sitzt .r, abgetretenen, fremd-
staatlichen Gebieten, und wie sie in Erfüllung ihrer höchsten
nationalen u. kulturellen Aufgabe gleichsam in einem Spiegeldie mannigfaltigen Erscheinungsformen und LebeuSäutzerun-
gen der Volksseele, all dar geistige und kulturelle Schaffen
der Nation , ihr politischer und nationales Wollen in sich
ausntmmt und gesammelt wieder htnauSstrcchlt, so hat man
in großen Zügen ein Bild von dem, wcrS nnS dre Zeitungist und immer mehr werden will.

ES ist nötig, darauf h üte hft-zdweisen, selbst aus die
Gefahr, oft Gesagtes zu w ed rhol-n. D«nn die deutsche
Presse kämpft H ute e-nen Daseinskampf von unerhörter
Schwere und Gefährlichkeit. U- t istegt stedarin so hat nickt
nur der einzelne den Gchaoen» d:m '->ann ein lebendiger, auch
sein Schifflein tragender Strom v'or, Kräften versiegt, sondern
das Volksleben und die Zukunft der Nation . Denn daß wir j
dann unter dem Zwang der wirtlchoftl' chen Verhältnisse ein¬
fach wieder zvrÜcktthrenw-rden zu -"-er „outen alten Zeit",zu der Beschaulichkeit ei. es Weun ^ un San - souci vor 100
Jahren , ist zwar ein vo : manch-m g : isirmttr schöner Traum,
aber cben doch ein Daum . M .r . ft igt rncht -wermal in
denselben Strom . D.e Folge rlm - Zusammenbruches der^
deutschen Presse wird ein ganz anderer sein. DaS öffentliche
Leben wird seinen Gang weiie.gehen. aber unter der Führungunverantwortlicher und verantwortungsloser Elemente einem
langsamen Vergiftung«- und FäulniSprozeß erliegen, wie erin anderen Ländern bereits Tatsache ist.

Also nicht abbestellen,  wenn der MonatSerste eine
Erhöhung de» Bezugspreises bringt — mit der man sich bei
allen anderen Gegenständen der täglichen Bedarfs ohne wei¬
teres abfindet — sondern seiner Zeitung die Treue
halten,  heißt weitblickend handeln. In den geistigen und
GemütSwerten ist Sparsamkeit und Genügsamkeit am aller¬
wenigsten angebracht. Briefe schreiben und empfangen, gute
Bücher, Musik und Zeitungen sind die Grundlagen unserer
geistigen Existenz, mit denen wir selbst stehen und fallen.
Denn auch hier gilt, daß der Wiederaufbau im Innern be¬ginnen muß.

streng zu verurteilen und festzustellen, daß der Erfolg der
Konferenz von Genua sehr kompromittiert sei. Alls sind der
Ansicht, daß der deutsch-russische Vertrag , wett entfernt, die
Sache der Versöhnung und de- Wiederaufbaus zu fördern,
nur die Sowjetoertreter brüskieren wird, daß sie den Forde¬
rungen der Entente Widerstand leisten. Die Völker Europas
könnten jetzt keinen Zweifel an der deutsch-russischen Solida¬
rität haben. Tr bringt in 5 riesigen Aufschriften die Worte:
Ein Theater-Coup in Genua. Die Deutschen und Russen
haben gestern einen Separatfrieden abgeschlossen. Bedeutet
dies das Ende der Konferenz? Philipp Millet schreibt aus
Genua über die Folgen dieser Vertrage» : Im besten Fall
scheint eS schwierig geworden zu sein, daß Deutschland in die
llköpfige politische Unterkommisstonzurelasse« w r '-. in der
die russische Frage behandelt werden soll, öle deutsche Ini¬
tiative erscheine wie ein Bruch in die Kontinuität der Konferenz.

Im Echo de Paris schreibt Pertinax aus Genua : Gestern
am Ostersonntag ist ein deutsch-russischer Vertrag abgeschlossen
worden. Es ist eine verdächtige Allianz und das größte Er¬
eignis seit dem Waffenstillstand. Um den Forderungen
Frankreichs Widerstand zu leisten, ist Deutschland nicht mehr
isoliert in Europa . Rußland kann, um wieder in die euro¬
päische Politik zulückznkehlen, auf eine Unterstützung rechnen,
die ständig an Macht zunchmen muß. Die deutsch-russische
Gruppe, dre seit dem Ende deS 18. Jahrhunderts bis um
1890 auf Westeuropa gelastet hat, ist wiederum neu gebildet
worden und bedroht in erster Linie die kleinen Staaten , die
arS Rußland und Oesterreich heroorgegangen stad. Die Nach¬
richt vom deutsch-russischen Vertrag hat wie ein Donneischlag
gewirkt. Deutschland und Rußland haben wre alle eingela¬
denen Staaten die Beschlüsse der Konferenz von Cannes an
genommen und dies allein schon dadurch, daß sie an der
Konferenz tetlnehmen. Trotzdem wagen sie es, einen Vertrag
zu unterzeichnen, der allen Entschließungen von Eannes Ab¬
bruch tut , denn er nimmt keine Rücksicht auf die Bedingun¬
gen, unter denen Rußland in die europäische Gemeinschaft
zmückkehren sollte. Deutschland und Rußland beweisen, daß
sich Europa wenig mit Rußland zu versöhnen wissen wird.
Da - Perlt Journal sagt: Der Eindruck in ollen Entente-
d-legationen ist enorm, eine Bombe die im Palazzo Georgio
grplatzt wäre, hätte nickt mehr Radau gemacht. Lloyd
George hat, als er um 5 Uhr in die alliierte Sitzung kam.
zugeben müssen, daß er auch nickt die geringste Ahnung ge¬
habt habe.

Genua , 18. April. Die Neutralen und die Amerikaner
sehen in dem Vertrag das erste praktische Resultat, das er¬
reicht worden ist. Die Franzosen sehen in dem deutschen
Verzicht und in dem Abschluß deS Handelsvertrages eine
Brüskterung . Man droht offen mit dem Packen der Koffer.

Ein politischer Mord in Berlin.
1 Berlin , 18. April. In der letzten Nacht wurden in der

Uhlandstraße von jungen Burschen Reoolverschüsse auf 2 Her¬
ren abgegeben. Wie man von zuständiger Stelle erfährt,
handelt eS sich bei dem Ueberfall auf die beiden H.rrep, die
getötet wurden , bei dem einen um den ehemaligen Gouver¬
neur von Trapezunt Dgemal Azmy Bei, bet dem anderenum einen Türken namens Baha Eddin Caktr. Die Ermor¬
deten spielten früher in ihrer Heimat eine führende Rolle.
Baha Eddin Cakir war als leitendes Mitglied de» türkischen
Komitees „Einheit und Fortschritt" tätig . Die Mordtat dürfte
o-rf politische Bswegg Itnoe zurückzuführen sein. Augenzeugen
bezeichnen dis Täter als 3 jüngere Leute. Die Ponzei har
die Belohnung für die Ergreifung auf 50000 Mark erhöht.

Letzte Kurzmeldungen,
Die große und Lic kleine Entente haben beschlossen, in

Genna bei den weiteren Verhandlungen mit Rußll .-rd die
' urschen Vertreter auSzuschlteßen. Eine diesbezügliche Noteist Deutschland zugegangen.

In emer HavaS-MelZung wird gefordert, das deutsch-
russische Abkommen einfach aufzuheben, da eS angeblich den
Vertrag von Versailles verletze.

GenerallandschaftSdirektor Dr . Kapp ist beim Betreten
deutschen Bodens verhaftet und nach Leipzig überführt worden.

. /

Line Rerzenstunde!
Der „Kunstwart " bringt in seinem Aprtlheft eine nach¬

denkliche Anregung : - „Unser Tag gleicht einer Karthothek,
deren einzelne Schubfächer in rascher, bunter Folge geöffnet
und wieder geschlossen werden. Ein rascher Wechsel rasch sich
verflüchtender Eindrücke mit keinem Höhe- und vor allem
mit keinem echten Ruhcpunkt. Noch beim Essen hämmert
der Rhythmus des Tagewerks in nnS nach und dasselbe kalte
mechanische Glühlampenlicht brennt in unsere Augen, erschüt¬tert unsere Nerven. Uno dcch gibt cS Wege, auf denen man
auf kurze Stunden oder doch Mtnu -en der ganzen groben
Welt unseres Daseins entrinnen kann. Ich behaupte, daß
dazu ein oder -wet K r̂z-n unter Umständen schon genügen.
Wenn ich die Sehnsucht habe, für mich zu sein, so schließe
ich meine Vorhänge, dreye das Licht ab und zünde mir ein
Paar Kerzen an, die den Raum in einen weichen, warmen
Lichtschein versenken. Dann spiele ich irgend ein altes Volks¬
lied oder eine geistliche Weise auf d-m Klavier oder ich lese
ein schlichtes Gedicht oder ich tue gar nichts und lasse michnur ganz leise von der weichen Dämmerung der fernen Töne
umfangen. Vielleicht kehren wir mit dem altertümlichen Br
leuchtungSmittel auf Minuten , ohne eS zu wissen, in das
seclische Verhalten jener zwück, die sich ausschließlich dieser
Lichtträger bedienien. Versucht'- einmal, in Eurem Hauseine Kerzknstunde ewzusühren !"

Sprachecke.
„Manlassev feil hatten". Diese Redensart hat mit einem

Affen nichts zu tun . Sie stammt vielmehr aus dem Nieder¬
deutschen und heißt ursprünglich: „He hält dat Mul open",
d. h. er hält daS Maul offen. Beim Uebertragen tnS Hoch¬
deutsche wurde aus dem apen ein Affe, da im Niederdeutschen
Ape auch Affe bedeutet. Ein Mauiasfe ist also kein Affe,
sondern ein einfältiger Mensch, der vor Verwunderung das
Maul aussperrt. Schon Luther deutet den Maulaffen alr
„Einen , der daS Maul aufsperrt, den wir auf teutsch einenMaulaffen halten."
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Der Obersts Rat hat der Reichsregierung mitgeteilt , er
sei beabsichtigt , die kostspieligen militärischen UeberwachungS-
kommisstonen in kleinere Kommissionen aufzulösen . (Das
Fortbestehen dieser Spionenbehörden nach der längst durch¬
geführten Entwaffnung ist schon längst ein schwerer Vertrags¬
bruch.)

Der Pariser „NewyorkHerald * will wissen, daß England
die Aufnahme einer internationalen Entschädigungsanleihe
durch Deutschland ablehne.

Bücherttsch.
Auf alle in dieser Spalte angezeigten Bücher undZeitfchristen nimmt
die Buchhandlung von G. W. Zais er , Nagold, Bestellungen entgegen
Die Preise richten sich stets nach dem jeweiligen Büchermarkt.
Der praktische Tabakbau. Von Ludwig Benker,  techn.

Berater fürTabakbau im rechtsrhein . Bayern . —Kommissions¬
verlag B . Heller , München . Herzog Maxstr . 4. Preis ^ 7.50.

Ein berufener Fachmann hat seine gründlichen , in lang¬
jähriger praktischer Arbeit gesammelten Erfahrungen in klarer
lebendiger Anschaulichkeit niedrrgeschrieben . Die Entwicklung
des heimischen Produkts von der sorgfältigen Auswahl des
Boden « bi» zur Ablieferung de§ wertvollen Erzeugnisses an
den Käufer ist erschöpfend geschildert. Der reiche Inhalt
bietet ein unentbehrliches Nachschlagebuch für den Tabak¬
pflanzer , einen leichtfaßlichen Leitsaden für den Neuling.

Die Sprache ist nicht lehrhaft trocken, sondern frisch und
natürlich . Ein Weckruf zur freudigen Pflichterfüllung — dem
einzigen Weg zum Erfolg.

Mutmaßliches Wetter am Donnerstag und Freitag.
Vorwiegend naßkalt.

Oberamt Nagold.
Am Montag , den 24. d. M >, vorm. 10 V, Ahr findet

auf dem hiesigen Raihe .us eine außerordentliche

Amtdversammlrrng
statt.

Nach der bestehenden Reihenfolge sind stimmberechtigt
d e Gemeinden:

Nagold mit 6 Stimmen , Altensteig -Stadt mit 5 Stimmen,
Ebhastsen und Wildberg mit je 2 Stimmen , Altensteig-
Dorf , Berneck, Bösingen , Effringen, ' Emmingen , Enztal,
Gaugenwald , Güliltngen , Haiterbach , Pfrondorf , Rohrdorf,
Stmmersfeld , Sulz , Unterschwandorf und Walddorf mit
je 1 Stimme . ^

Die nach der Reihenfolge diesmal nicht stimmberechtig¬
ten Abgeordneten sind befugt , an den Verhandlungen mit
beratender Stimme teilzunehmen , ebenso die ordentlichen Mit¬
glieder de« Bezirttrats , die nicht aus der Mitte der Amts-
Versammlung gewählt sind.

Die Tagesordnung wird den zur Teilnahme an der
Amtsoersamn lung V -echrigten zugehen . 1460

Den 18. April 1922. Oberamtmann (g°z.) Münz.

Rohrdorf OA . Nagold.

Aus dem Gemeindewald , Abt . Krummes Steigle , kom¬
men im Wege des schriftlichen Meistgebots zum Verkauf:

Fl . und Ta . mit Fstm. :
Laugholz : 5,36 Hl .. 14,11 lV ., 8,21  V ., 0,79 Vl . Kl.
SS,holz :A .i3 » - und 1,22  Hl . Kl.

Der Verkauf findet

Freitag,  d ^ 21. April
nachmittags IV - Ahr

aus dem RachauS statt.
Aeußerste Angebote , in °/o ausgedrückt nach der staatl.

Forstloxe 1922 bi« 21. April , vormittags erbeten . Zuschlag
Vorbehalten . 1417

Gchulth.-Amt : Gchmid.

KieKnie-Koelidueli

Nagold.

ZreimW Äikrsehk.
Am Samstag , 29 . April 1922, abends 8 Ahr

findet im Gasthaus zur Köhlerei

KorpMrlMMW
statt . 1462

Tagesordnung:
1. Jahresbericht.
2. Kassenbericht.
3. Bericht über den Mannschaftsstand.
4 . Festlegung des UebungsplanS.
5. Sonstiges.

Zahlreiche « Erscheinen erwartet
das Kommando.

Etwaige Anträge müssen acht Tage vor der Korpsver¬
sammlung beim Kommando eingereicht sein.

MwtmW

Geistliches Konzert
am Mittwoch abend8 Uhr
in der Methodistenkapelle.

Ausführende:
Fräulein Else R ü cke r - Karlsruhe (Sopran)
Fräulein Luise Schläfer -Karlsruhe (Violine)
Fräulein Maria Rücker -Karlsruhe (« lavier ).

Eintritt 2 Mk . 1453

LcliuIIiKclsi 'f:
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««vis »Ns SbrjAsir « . I.erniiiitttrl
In » nrtl . vvrxssvdrisbsnvr ^ U8tüln unrx

Mit Rücksicht darauf, daß die
Kohlenpreise für April noch nicht
bekannt sind, konnten wir die Strom¬
preise für diesen Monat noch nicht
festsetzen. Sie werden jedoch voraus¬
sichtlich betragen:
für Licht Mk. 6.—
für Kraft Mk. 4.50
Ab 1. April 1922 beträgt die monat¬
liche Zählermiele für 2 Phasenzähler
3 Mk., für 3 Phasenzähler 5 Mk.

Station Teinach, 18. April 1922.

Usinen , dlsgolrl

jitr1MSI.

7oi!s1ts-8kükn, Ksmms, rslmbüi-klsn,
rslinpuivkl', sVa8et,8kifsn: wggolcka- unä
kok-Ax-Kei-î kile, 8un!ioti1-8siikiiu. 8öi1en-
üvvlLKN„l_ux", WS80dmi1tkl„6l8", HklckkK
8!6>od-8ol1a, Asi-Ke, l.iolitöi-, kolisn̂ ioklZs,

8vbkukrpu!v6i' „äta"
empfichlt 1438

ützruiaim Lvoätzl

1467 !

lVIöbsl80dl'8!N6!'6!6N erspsran Viel 6k!l!
an j-raetiien unci Porto, ivsnn sie iliro

Mltiemugeii,kvlttiireii
WedzbMM, Leim

U8W. U81V.
am platrs kauten. 8ik erkalten äik8 allk8 in

beeter Yualitüt ru pabrikpreieen bei

K . Ungepsp , diugiiirl
1356 V « I « L« n 4.

^uob sämtliobs teobnisobe Oels unü pette
emptieklt ä. 0.

Landwirte!
Fahrt Eure erfrorenen Kohlrepsäcker um

und bestellt sie von neuem mir dem ebenfalls
ertragreichen Sommer - Reps (Rübsen ).

Wne Tmmei-RtB- me ach
Jatter-RO(LMM)-Laut

zu haben bei , 1429

LIkreä kevlW. MgM
pernspr. lOl. llauptbabnbot.

5?

vutzboN nn - Kiemen,
1 MstWüMvI -kretter

lieksru vieäer kortlankenä. krrtvs kass «, . rrovksnairlaxvu.
krskLkodier. 8W-v. glUikIvsiL, vornntetten. fei. 1.

Kroüe Uiußtrierlv LvMbe Kr Ke dvrgerliede
Mü keine Mode mit llsu8ds11mig8diwäe

ru belieben änreb

8. V. !si8vr, kllMs»s>img, Kügvlä.
An besonders bedürftige

hiesige Einwohner (aue und
kranke Leute , die nichts oder
nicht mehr viel verdienen kön¬
nen , u . kinderreich ; Familien)
werden l46l

Barzuschüffe zur
Milchbeschaffung

gewährt . Wer von dieser
Wohlfahrtseinrjchtung glaubt,
Gebrauch machen zu müssen,
wolle sich dis spätestens
Samstag , den 22. d». auf
der Polizeiwache anmetden.
Eine Kommission wird dann
über die Gesuch; entscheiden.

Nagold , den 18. 4. 22.
St dtsch.-Amt : Mater.

Heute Mittwoch keine Nmstelluuz
Ab Freitag  1464

Hit«VM.
LtchWrl-iWrLSim.

mit 3 ÄevkanUrsn.
Uebersioktllek

Orossv Leitersparuis
3« 1Äleedanik k. Ontsokrlkten,

bsstscd ritten 0.
Vorriitix der

o . Kaiser

keinea krlvkvsvler
in scbönen ölsppen , keinen Packungen,

auk praktischen Llocks unci in
gesckmscLvollsa Kassetten

bei

k.M. LIIM, eiMi»ii»i>im«.

Tüchtiger 1465

Schneider-
Gehilfe

für sofort gesucht.

Hermann Maier
Herrengarderobe , Nagold.

Diejenige Person , welche
am Donnerstag oberhalb dem
SchashauS eine

lederne Weste
von einem Randstein weg mit¬
nahm , wolle sie sofort ab¬
geben.  1463

Wilhel« Hauser
Fuhrmann , Nagold.

Hlle lUosik -Iosttvments,
kür » aus unä Orckestei , von
cken einkacksten Scküler - bis
ru den keinsten Künstter-
lnstrumeotsa , alles 2ube-
kör , Laiten usiv . empkisklt

in reickster ^ usrvskl
»üäUlllSll « Vllktd. klürrdvlw

l -sopoläs» . 17
LstrenI««, rieä»i»cv, lloSdrScs».
kisparsruren un68ünu » » «

in eigener IVerkstütte.

„Nis8in"
gegen

dlicbts anckeres nebmen!
kriseurgescb . vöklsVVve.

Ein Paar fast noch neue

Gummi-
Schaftstiefel

find zu verkaufen. r«se
Effrinses. Schulhaus.

LehrsrMge
sind wieder zu haben bet

G. W. Zaiser
Nagold.

1459 Mudersbach.
Be kaufe ein schönesEinslell-

Riad.
Hausnummer 27°

»cschein
tag,Best
sänitlrÄ

und Pos

Bezu
Nagold,
durchd.lj
gebühre!

Eirzll

Anzeige:
einspalti
wöhnlick
deren Rc
ger Ein:
bei meh:
nach Ta
Beitreib
ist der S

Nr.

W
kaiz -r ^
eikicur,
wir die
Teuer»
Geldes
Die Bo
ihre Pr
schuldig
Achtstu:
glauber
Jndust:
Auch d
Post ui
Teuer»
aufhebe
welche
jahre b
ungen
Ursache:
vtelmeh
enisetzld
einmal
in De -U
vieler L

D
den bez
Siände
niste au

Ick
schon ir
ihr Zux
Der Er
Vieh , d
Stück B
ckorderlic
odcr ab
Gründu
geschlost
haben,
ventar
besitzen
düng et
Ich beu
wie vie!
gehäuft
Gewinn
entwickl

Mi
sie recht
weit ' r l
und Kl<
nicht sei
der ZU:
behalten
rin einz
wenig c
einzelne
bleiben

De
Stunde!
Zugegeb
Körper
unserer
dein . 8
Weltma
-Gehälte
j-tzt die
Friedeni
mit dem
Oesteirei
Fciedeiit
Tag - -
Kronen^
wir sow
aufhaltei
einen Z<
ein Paa
wieder i

Dt
dustiie v
Ich bin
Jndustrt
strie scha
auSzugle
arbeitet.
Das Hol
ermöglick
zu beschö
betreffe»!
Holzbesto
gerade so


	[Seite 363]
	[Seite 364]
	[Seite 365]
	[Seite 366]

